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«Die Absagen sind schlimm, aber man muss das aushalten»
Im Sommer veröffentlich die Erlerin Sandra Pfändler den zweiten Band ihrer Trilogie, die im Südtirol spielt.

Hannelore Bruderer

Sandra Pfändler ist mit ihrem
Manngeradeerst vonBergnach
Erlen gezogen. Sobald sie sich
amneuenWohnort fertig einge-
richtethat,will sie an ihremdrit-
tenBuchweiterarbeiten. Schau-
platz ist das Südtirol, dieHaupt-
figur in ihrer Romantrilogie
heisst LisaMoroder. Eine junge
Winzerin, diedasWeingut ihrer
Eltern übernimmt und sich in
einem konservativen Umfeld
behaupten muss. Unerwartet
verliebt sie sich indenEdelbren-
ner David Silgoner und ihr Le-
ben gerät aus denFugen. So be-
ginnt die Liebesgeschichte im
ersten Band «Dunkle Wolken
über Südtirol». Eine Liebesge-
schichte mit Hochs und Tiefs,
die aber nie berechenbar ist.

«Aus Rückmeldungen von
Leserinnen und Lesern weiss
ich, dass die Figur Lisa sehr be-
liebt ist. ‹Wir wollen mehr von
ihrhören›, heisst esoft», erzählt
Sandra Pfändler. Diesen
Wunsch erfüllt die Autorin in

ihrem nächsten Buch, das im
Sommererscheinenwirdund im
dritten Band, für den es noch
kein Erscheinungsdatumgibt.

SolchpositiveRückmeldun-
gen bestätigen Sandra Pfändler
darin, dass sie mit ihrer Art, Fi-
guren aufleben zu lassen, und
mit ihrem Schreibstil auf dem
richtigenWeg ist. «Dass Lisa so
beliebt ist, stürztmichaber auch
ineinDilemma.Denn ichmöch-
te vonLisa auchwieder loskom-
men und andere Ideen verwirk-
lichen.Daswirdnicht einfach.»
UmsichvonLisa langsamzu lö-
sen,die auch in ihrenGedanken
einen grossen Platz einnimmt,
hat SandraPfändler in ihrerGe-
schichte nun zwei neue Figuren
erschaffen.

IhrSchreibtalentwurde
inSchulaufsätzengelobt
«Seit ich schreibenkann, schrei-
be ich gerne», sagt Sandra
Pfändler, die 1972 auf die Welt
kamund in Stein amRhein auf-
wuchs. Ihr Schreibtalent wurde
auch in Schulaufsätzen gelobt.

Nach der Schule absolvierte sie
eine kaufmännische Lehre bei
einemVerlag.«MeinLehrmeis-
ter sagtemir damals, dass er si-
cher sei, dass ich einmal auf der
anderen Seite des Verlags als
Autorin stehen werde», blickt
sie zurück. Doch diese Prophe-
zeiung sollte erst viel später ein-
treffen. Sandra Pfändler arbei-
tete in ihrem Beruf weiter und
war bei verschiedenen Verwal-
tungen tätig. Irgendwann, mit
Mitte vierzig, fühlte sie sich in
ihremBeruf zu festgefahrenund
eingeengt. Siebegab sich ineine
Laufbahnberatung, um sich
neue Wege aufzeichnen zu las-
sen.«Dabei bin ichwiederbeim
Schreiben gelandet», sagt sie.
Nach Rücksprache mit ihrem
Mann entschied sie sich, ihren
Beruf aufzugebenundsichganz
dem Schreiben zu widmen.
«Zum Schreiben brauche ich
Ruhe. Icharbeite täglich fünfbis
acht Stunden in meinem
Schreibzimmer. Wenn es gut
läuft, könnenesauchzehnStun-
denwerden.»

ZumSüdtirol,wo ihreGeschich-
te spielt, hatdieAutorineinebe-
sondere Verbundenheit. «Wir
sind viel gereist. Als das Thema
Ferien wieder aktuell wurde,
suchten wir einen Ort, in dem
wirnochniewarenundstiessen
auf ein Hotel in Südtirol», er-
zählt Sandra Pfändler. «Viel-
leicht etwas langweilig, dachte
ich erst. Als wir dort ankamen,
habe ichmichsofort indieLand-

schaft, dieMenschen und ihren
Dialekt verliebt.» Bei diesem
einenBesuch ist esnicht geblie-
ben.DasSüdtirol steht seitmehr
als zehn Jahren im jährlichen
Reiseprogramm.«Ich entdecke
dort immer wieder Neues, das
mich inspiriert», bekennt die
Autorin.

SuchenacheinemVerlag
gestaltete sichschwierig
Das Schreiben ist das eine, das
Veröffentlichen eines Buches
nochmals etwas anderes. Jung-
autoren haben es generell
schwer, einen Verlag zu finden.
«Die Leiterin eines Kurses riet
mir dazu, mein Buch im Selbst-
verlag zu veröffentlichen, einen
Verlag zufinden sei nicht realis-
tisch, meinte sie.» Doch so
schnell wollte sich Sandra
Pfändler nicht geschlagen ge-
ben. Sie schriebdiegrossenVer-
lage an, die sie im Internet ge-
funden hatte, daraus ergab sich
aber nichts.

«DieAbsagensind schlimm,
aber das muss man aushalten.

Schlimmer war es jedoch, gar
keineAntwort zuerhalten.Eini-
ge Absagen enthielten auch Er-
mutigungen, indemmir ein gu-
ter Schreibstil attestiertwurde.»
Der Dozent eines anderen
Schreibkurses riet ihr dann, bei
kleinen Verlagen anzuklopfen
und vermittelte ihr einige Kon-
takte. SokameszurZusammen-
arbeitmitdemHerzsprung-Ver-
lag in Langenargen.

Lesungen hat die Autorin
noch nicht viele durchgeführt.
Das sei wegen der Coronapan-
demie derzeit schwierig. «So-
baldesmöglich ist,will ichnach
neuenLesungsorten suchen. Ich
könntemir vorstellen, dass eine
Lesung gut in eine Weinhand-
lung, kombiniert mit einer De-
gustation, passenwürde.»

«Dunkle Wolken über Südtirol»,
der Roman Sandra Pfändlers,
ist in Buchhandlungen und im
Internet erhältlich. Das Ta-
schenbuch hat die ISBN-Num-
mer 978-3-96074-469-6, das
eBook 978–3-96074-470-2.

Autorin Sandra Pfändler arbeitet
schon am dritten Buch. Bild: PD

Kostenschock beim Gaspreis
Die Regio Energie Amriswilmuss den Preis für dasGas drastisch erhöhen. DieGründe dafür reichen zurück bis in den letzten Spätfrühling.

Manuel Nagel

Das ist happig. Die Amriswiler
Gasbezüger müssen im Jahr
2022 tief in die Tasche greifen.
«Der volatile Energiemarkt
treibt dieGaspreiseweiterhin in
die Höhe» gibt der städtische
EnergieversorgerRegioEnergie
Amriswil (REA) in einer Mittei-
lung bekannt. Dies habe auch
Auswirkungenaufdie erst kürz-
lich erfolgte Gaspreiserhöhung
zuBeginndieses Jahres, schreibt
die REA.

Doch man könne nicht die
aktuelleLageanderukrainisch-
russischenGrenzedafür verant-
wortlichen machen, sagt REA-
GeschäftsführerUrbanKronen-
berg,«zumindestnicht alleine.»
Die Gründe für diese steigende
Preisentwicklung seien mehr-
schichtigundwürdenvondiver-
sen Wirtschaftsmechanismen
abhängen, so Kronenberg, der
auchgleichdieErklärung liefert.
Dazumussmanwissen,dassdie
Gasspeicher eine Wellenbewe-
gungvollziehen: ImWinter sind
sie normalerweise voll und im
Sommerwerdendie leerenGas-
speicher dann jeweils wieder
aufgefüllt.

NachfragenachEnergie
inAsienstarkgestiegen
LautUrbanKronenberg ist nicht
die Ukraine-Krise, sondern die
Corona-Krisehauptschuldig für
die massiv gestiegenen Preise
auf dem Weltmarkt. Er sagt:
«Überall hat die Wirtschaft die
Produktionheruntergefahren.»
Das System sei sozusagen ent-
schleunigt worden. «Und als
man dann gesehen hat, dass
man aus dieser Krise heraus-
kommt, hat man es wieder be-
schleunigt.» Das habe dazu ge-
führt, dass die Nachfrage nach
Energie stark angestiegen sei.

«Insbesondere im asiatischen
Raum–undvorallemnachFlüs-
siggas», sagt Kronenberg. Das
habe Auswirkungen auf die zu-
vor erwähntenSpeicher inEuro-
pagehabt.Zwar seiendiewie im
Sommerüblichmit herkömmli-
chem Gas aufgefüllt worden,
doch dieses brauchte man we-
gen des fehlenden Flüssiggases
fürdieStromproduktion.«Dazu
kam, dass Deutschland im letz-
tenSommerwegendes schlech-
ten Wetters sehr wenig Wind-
undSolarstromproduziert hat»,
erklärt Kronenberg.

GasmussLückevonKohle-
undKernkraft schliessen
Anstatt die Speicher ganz zu fül-
len, habemandiesenviel zuviel
Gas entzogen. «Strom aus Gas
ist natürlich interessant, weil es
weniger CO2 verursacht.» Und
Kronenberg kann sich die Be-
merkungnicht verkneifen, dass
man zwar ausKohle- undKern-
kraft aussteigen könne, jedoch
dannaberebenmehrGas fürdie
Stromproduktion benötige.

Zudemhabeman–auchwe-
gen des kalten Wetters – eine
lange Heizperiode gehabt. Der
Geschäftsführer der REA erin-
nert sich:«InderSchweizhaben
wir noch bis im Mai geheizt.»
Das alles sei mitverantwortlich
für die jetzige Situationmit die-
sen hohen Preisen – nicht nur
die geopolitische Lage.

FürdieEndkundenderREA
hat das nun zur Folge, dass sich
die Gaspreise für das laufende
Jahr beinahe verdoppeln (siehe
Kasten).Weil dieTarifänderung
ab dem 1.April wirksam wird,
muss die Regio Energie Amris-
wil im Zeitraum vom 31.März
bis zum 6.April eine ausseror-
dentliche Ablesung aller 1300
ZähleraufdemGemeindegebiet
durchführen.

Amriswiler Endkundenmüssenmit 70 bis 75 Prozent mehr Kosten rechnen

Die Regio Energie Amriswil (REA)
hat anhand vierer Beispiele ge-
rechnet, mit wie viel Mehrkosten
die Endkunden rechnenmüssen.

Small-Kunde (typisches EFH)
Der typischeGasbezüger im Ta-
rif Small hat einen Ganzjahres-
verbrauch von rund 20000Kilo-
wattstunden und bezahlt dafür
rund 2050 Franken im Jahr. Mit
dem neuen Tarif, gültig ab dem
1.April, wären es 1400 Franken
mehrGaskosten. Die 3450 Fran-

ken entsprechen einer Erhöhung
von rund 70 Prozent.

Medium-Kunde
Er verbraucht 150000 Kilowatt-
stunden und kauft die Kilowatt-
stunde etwas günstiger ein. Statt
12920 Franken bezahlt er neu
21 760 Franken pro Jahr, was
ebenfalls eine Erhöhung von fast
70 Prozent bedeutet.

Large-Kunde (mittel)
Dieser verbraucht 500000Kilo-

wattstunden im Jahr, was ihn für
das Jahr 2022 nun 68890 statt
39310 Franken bedeutet. Das
sind sogar 75 Prozent mehr.

Large-Kunde (gross)
Ein grosser Industriebetrieb mit
einemGanzjahresverbrauch von
fast einer Million Kilowattstun-
den muss für seinen Gasbezug
nicht mehr mit 66880 Franken,
sondern mit 116250 Franken im
Jahr rechnen. Das sind ebenfalls
rund drei Viertel mehr. (man)

Das Gebäude der Regio Energie Amriswil an der Egelmoosstrasse. Die REA beliefert die Amriswilerinnen und Amriswiler nicht nur mit Gas,
sondern sie ist in der Stadt auch verantwortlich für die Versorgungmit Strom, Wasser, Wärme und Telekommunikation. Bild: Manuel Nagel

UrbanKronenberg
Geschäftsführer REA

«DieUkraine-Krise
istnichtderGrund
fürdenPreisanstieg.»


